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Aktienrechtsrevision: Arbeitnehmer in den Verwaltungsrat!
Über die letzten Jahre hinweg hat sich die Wirtschaft mehr und mehr von den  Arbeitnehmenden und der von ihnen geleisteten Arbeit entfernt und sich viel zu einseitig auf die Interessen der Manager und Kapitalgeber abgestützt. Der Bedeutung der Arbeit wurde deutlich zu wenig Geltung verliehen auf der Jagd nach immer höheren Renditezielen. Die Finanzkrise hält uns nun die Quittung dafür vor. Doch jede Krise birgt auch eine Chance und diese gilt es nun zu nutzen. Travail.Suisse fordert deshalb Arbeitnehmervertreter im Verwaltungsrat, um dem Faktor Arbeit wieder den Wert zu geben, der ihm gebührt. Die laufende Aktienrechtsrevision bietet dafür den idealen Rahmen.
In den vergangenen Jahren hat sich die Wertschätzung gegenüber dem Faktor Arbeit mehr und mehr verringert. Die Wirtschaft richtete sich ganz nach den Interessen von Management und Aktionären aus, unter sträflicher Vernachlässigung derjenigen Personen, die den Erfolg der Unternehmen erst ermöglichen – den Arbeitnehmenden. Travail.Suisse fordert eine Abkehr von diesem einseitigen, rein kapitalorientierten Denken. Es ist höchste Zeit, dass der Wert der Arbeit wieder gestärkt wird. Ein Umdenken ist nötig geworden, um die Bedeutung der Arbeit, und mit ihr die Bedeutung aller Arbeitnehmenden, wieder verstärkt zur Geltung zu bringen. 
Die Arbeitnehmenden als zentrale Akteure jeder Unternehmung müssen bei strategischen Entscheiden ein Mitentscheidungsrecht haben, indem sie im Verwaltungsrat Einsitz nehmen. Die laufende Aktienrechtsrevision bietet die Gelegenheit, die Corporate Governance endlich auszubalancieren. Weg von einem reinen kapitalgesteuerten Denken der bonusgetriebenen Manager und renditejagenden Grossaktionäre hin zu einem fairen System, das der Arbeit das Gewicht gibt, das ihr zusteht. Eine Veränderung, die nicht nur den Arbeitnehmenden die ihnen gebührende Wertschätzung zuspricht, sondern auch dem Unternehmen als Ganzes nützt. 
Stärkere Loyalität der Arbeitnehmenden
Arbeitnehmervertreter im Verwaltungsrat stärken nicht nur die Bedeutung des Faktors Arbeit in den Unternehmen. Der Effekt wirkt auch in die Gegenrichtung. Durch die Arbeitnehmervertretung im Verwaltungsrat steigt die Loyalität und Verbundenheit der Arbeitnehmenden mit dem Unternehmen deutlich an. So wird der Arbeitnehmer vom blossen Befehlsempfänger zu einem vollwertigen Entscheidungsträger und Mitbestimmer bei der strategischen Ausrichtung des Unternehmens. 
Für den Arbeitnehmenden wird es demnach auch interessanter, in unternehmensspezifisches Wissen zu investieren und seine volle Innovationskraft für das Unternehmen einzusetzen. Schliesslich geht es nicht mehr nur um die Erfüllung eines beliebigen Jobs, sondern um das Wohlergehen einer Unternehmung, über deren Zukunft er aktiv mitbestimmen kann.
Und auch in Krisensituationen führt die Vertretung von Arbeitnehmenden im Verwaltungsrat keineswegs zur Blockade. Im Gegenteil, Konflikte können durch direkten Einbezug der Arbeitnehmenden besser und effizienter angegangen und auch gelöst werden. Das Problembewusstsein auf Seiten der Arbeitnehmenden wird gesteigert, gleichzeitig können diese neue Wege aus der Krise aufzeigen. Die Arbeitnehmervertretung im Verwaltungsrat ist somit als weitergehendes Element der bewährten Sozialpartnerschaft zu sehen.
Alte Kartelle aufbrechen – Neues Know-how nutzen

Eine bessere Herangehensweise an Probleme wird nicht zuletzt auch durch das Aufbrechen der Kartelle der ewig gleichen Verwaltungsräte und Manager erreicht. Durch Arbeitnehmervertreter im Verwaltungsrat und die damit verbundene Erhöhung der Diversity in diesem Gremium wird eine neue, bessere Herangehensweise an Probleme ermöglicht. Denn wenn eine bestimmte Situation von den verschiedensten Perspektiven und mit unterschiedlichen Backgrounds betrachtet wird, findet sich leichter ein guter Lösungsweg. 
Durch die Vertretung der Arbeitnehmenden im Verwaltungsrat kann ein betriebsspezifisches Know-how für Entscheidungen genutzt werden, das bis anhin in dieser Form nicht zur Verfügung stand. Der Verwaltungsrat reduziert sich nicht mehr nur auf betriebsfremde Aktionärsvertreter, die auf Informationen aus der Geschäftsleitung angewiesen sind, um Entscheidungen zu fällen. Es sind auch nicht mehr nur die exekutiven Verwaltungsräte, die in dieser Funktion ihre eigene Tätigkeit in der Geschäftsleitung absegnen können.  Durch den Einbezug von Arbeitnehmenden erhält der Verwaltungsrat als Ganzes Zugang zu betriebsspezifischem Wissen und somit eine neue Nähe zum Unternehmen, ohne dabei direkt von der zu kontrollierenden Geschäftsleitung abhängig zu sein.  
Die Arbeitnehmervertretung im Verwaltungsrat honoriert also nicht nur die Leistungen der Arbeitnehmenden, sie führt auch dem Verwaltungsrat als Gremium wichtiges Know-how zu. Know-how, welches nicht zuletzt auch zum Nutzen der Aktionäre eingesetzt werden kann. 
Schluss mit der Selbstbedienung

Arbeitnehmende im Verwaltungsrat führen letztlich auch zu einer Einschränkung der Selbstbedienungsmentalität bei den Managern. Denn wie sollen vor den Arbeitnehmervertretern Lohnerhöhungen für das Management im zweistelligen Prozentbereich gerechtfertigt werden, wenn gleichzeitig den Arbeitnehmenden selbst knapp der Ausgleich der Teuerung zugestanden wird?
 Die Hemmschwelle für solche Lohnexzesse dürfte durch die Anwesenheit der Arbeitnehmervertreter deutlich höher liegen, als wenn sich der Verwaltungsrat, wie dies heute der Fall ist, grösstenteils aus ehemaligen eigenen Managern und Geschäftsleitungsmitgliedern anderer Konzerne zusammensetzt. Es braucht im Verwaltungsrat dringend Arbeitnehmer, die dem Management kritisch auf die Finger schauen und die Führungsriege daran erinnern, wo die Leistungen erbracht, die Produkte hergestellt und die Strategien umgesetzt werden. Es braucht Arbeitnehmervertreter,  die die Manager daran erinnern: Wir sind die Wirtschaft!
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� Die von Travail.Suisse seit 2004 durchgeführte Managerlohnstudie weist für die Mitglieder der Konzernleitungen von 28 Schweizer Unternehmen zwischen 2002 und 2007 einen Lohnanstieg von 89 Prozent aus. Gleichzeitig haben sich die Nominallöhne um 6 Prozent erhöht, real war der Anstieg gar unter 2 Prozent. 





